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Famlıulıie der Zukunft VO  - iıhr ordert. Eıne Kırchewerden und wenıger der Famılie ausgerichtet
sınd 1m Wandel könnte sıch mMi1t der Famılie

wandeln.Es 1st gut und richtig, dafß Papst Johannes Pau!] Roman Bleistein SJ
I1 seın Apostolıisches Schreiben „Famailıiarıs CON-

sorti1o0“ VO  - 1981 vertafßt hat In seınem Gefolge
ware nötıg, Famıulıe die vorderen Prioritä:
ten der Seelsorge bringen un: dıe Famıilıenpa- Famiılie Herausforderung der Zukuntt. Symposium

der Universität Freiburg (Schweıiz) 26228 1981storal realiıtätsgerecht W1€ NUur möglıch u-

richten. Die historische Familienforschung hat Hrsg. Bernhard Schnyder. Freiburg: Unıinyversitätsver-
lag 1982 XIV, 385 Kart. 36,—tür eıne solche Wirklichkeitserfassung geschicht-

lıche Bilder vorgestellt, dıe Familiensoziologie Wandel der Famiullıie Zukuntt der Familıulie. Hrsg.
Volker Fıd un! Laszlo Vaskovics. Maınz: Matthıas-und dıe Familientherapıe haben eıne Gestalt VO Grünewald 1982 301 (Moraltheologie interdisz1ıpli-Famaiulıe entdeckt, die 1n Spannung steht jener nar.) Kart. 39,80

‚Kırche 1im kleinen“, die dıe Kırche ın der Famılıie Schweıizer, Herbert: Famiılie 1mM Wandel. FEıne FEıntfüh-
realıisıeren möchte. Im Gespräch mıt allen Famı- rung in dıie gesellschaftlichen Bedingungen heutigen Ha-
lienwissenschaften kann dıe Kırche jenen zeıtge- milienlebens. Freiburg: Herder 982 239 (Herderbü-
mäßen Dienst entdecken und entwickeln, den die chere]. 972.) Kart. 9,90

Der psychoanalytısche Weg A Selbst
versuchte. Dıie VO: der Psychoanalyse VECI-Philosophie un:! Psychoanalyse scheinen seıt Je-

her 1n einem Spannungsverhältnıs stehen. Phı- schmähte Philosophie schıen Iso hınter ıhrem
losophıe tendiert dahın, über dıe Wiıssenschaftt- Rücken wiıeder in ihr Lehrgebäude einzuzıehen.
iıchkeit der Psychoanalyse befinden, hne sıch Neuere psychoanalytische nsatze sehen dage-
auf iıhren Erfahrungsgehalt einzulassen. Und Psy- SCn 1ın der Philosophie nıcht mehr 1Ur den Gegner
choanalyse sieht sehr leicht 1n der Philosophie 1Ur und scheuen sıch nıcht, dıe großen Themen der
lebensterne, abstrakte Spekulation, die S1e als Philosophie ZUT Verdeutlichung ihres Anlıegens
Intellektualisıeren brandmarkt. In der Gründer- heranzuzıehen. Hans Schmid, dem N iın seinem
eıt der Psychoanalyse sah sıch Sıgmund Freud Buch „Jeden gibt’s NUÜ  - einmal“) die Begruün-
genötıigt, seıne Entdeckung des Unbewulften SC dung der Einmalıigkeıit und Unverwechselbarkeıt
genüber Philosophien verteidigen, dıe e- der menschlichen Person geht, greift explizıt der
der das Seelische mMi1t dem Bewußftsein gleichsetz- ımplızıt auf philosophische Theoreme zurück,
ten, der das Unbewulßte sıch NUur als dunklen WEeN seınen 1n langJährıger analytıscher Praxıs
Lebensgrund vorstellen konnten. Die Rechtterti- gereiften Erfahrungen theoretischen Ausdruck

geben wiıll W as veErmMas den Menschen, ınsbeson-Zung eines seelisc Unbewußfßßten nötigte ber
Freud selbst metapsychologische Überlegungen dere dem gefährdeten Menschen unseTeTr Zeıt
ab, W as enn mMiıt dem seelisc. Unbewulfsten RS Identität geben lautet seine Grundfrage.
meınt se1 und welchen Rücksichten I[Nan Wıe kann der Mensch angesichts der Vieltalt
erftassen könne. Ebenso wandte sıch Freud der kosmischen Wirklichkeıit, der sıch ständıg
dıe philosophische Methode, mıt überfliegenden ausgeSsetzZt sıeht, diese Identität erringen? Eıner-
Spekulationen dıe Wirklichkeıit ertassen wol- selts 1st ınd der Natur, VO Kosmos
len, und entschie: sıch tür die harte Arbeıt der hervorgebracht, andererseıts ber schafft s1e
Beobachtung, die erst uUuNsCcCICI Gedankenkon- ZUr zweıten Natur In der ErsSten Hın-

sıcht 1St eın „WInZz1ges Etwas in eiınem Miılhıar-struktionen Halt o1ibt. ber gleichwohl konnte
nıcht umhbıiın, seıner Neurosenlehre eıne allgeme1- dengefüge VO Millıardengefügen“ (12) und in der

Triebtheorie zugrunde legen, die zuletzt anderen oreift An die Natur ZUT: Erweıterung
1n dıe Lehre VO Wıderstreıt der kosmı1- unserer Verfügungsmacht“ e1in. Wır stoßen 1er

schen Prinzıpien VO Liebe und Ha einzubetten auf das Pascalsche Dılemma der menschlichen
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Selbsterfahrung: „Durch den Raum ertaßt mich geschaffen, „weıl Jetzt NUur eiıner auf dem SanNnzen
das Weltall und verschlingt mich WI1e einen Punkt, Planeten und allen Zeıiten dieses Planeten 1st
durch das Denken ertasse iıch es (Pensee und werden Lebensenergie Gestalt werden las-
Nr. 348) Der Mensch tatıg 1mM Aufen 1eSs ware SC  ; kann WI1e ıch ıch selber“ (55) Schmid greıift
NUur eıne einseıitige und obertlächliche Auffassung hıer autf das Welrtbild des Arıstoteles zurück, für
seiıner anthropologischen Wirklichkeit. „Alles den der Kosmos eın 1ın sıch geordnetes Ganzes ISt,
Außen hat eın Innen“ (16) Die Innenseıte des 1n dem alle Bewegungen ıhr 1e] und damıiıt iıhren
Menschen meınt gew1issermafßsen seıne Fähigkeit, Inn ın sıch angelegt haben insbesondere jener
alles in sıch seelısch repräsentieren. ba ıhm 1st vorzügliche Bewegungstypus, der sıch selbst zD
das N} Unınversum zusammengefafßt“ 8 Wır 1e] hat die Entelecheia des Lebens.
erinnern uns die Augustinıische Eıinsıicht, da{fß Wıe zußert sıch dıese Lebenskraft? Im Eros
die Seele dasjenige sel, „1IN qUO unıversa SUNT vel und 1ın der Sexualıtäat wırd sS$1e manıtest. Freılıch,
1pse potıius unıversa“ „1N der das Unıversum 1St die menschliche Exıstenz 1St als Mann der Frau
der besser DESARL die selbst das Unınversum 1sSt  C6 verfaßt, eın Motıv, das iın der Philosophie der
(De ordıne 11/9,26). Der Mensch mu{flß also diese Leiblichkeit bei Maurıce Merleau-Ponty enttaltet
wechsel- un: spannungsvolle Beziehung ZW1- wırd Iso 1sSt der Mensch auf das andere seiner
schen ihm und dem KOsmos, zwıischen innen un: selbst bezogen, auf den tehlenden Teıl: 1st
außen aushalten. ber WwW1e kann 1ın diesem ursprünglıch androgyn gedacht, WI1e Alkıiıbiades
Wechselspiel seine Identität ınden? Die ntwort 1mM „Gastmahl“ VO  - Plato rzahlt ber W as Au-
des Vertfassers lautet: „Wenn sıch selbst 1mM en 1St, 1St Innen. Nıcht 1Ur 1St dıe reale Frau
Eınklang mıiıt dem Prinzıp Leben“ (21) enttaltet. aufßen der Gegenpol des Mannes, auch 1ın sıch
Wıe 1st diese Übereinstimmung herstellbar? Er mufß den männlıchen Anteıl seiıner Psyche
mu{fß S1e ın sıch finden, muf{fß die Quelle seıner (jungıianısch anımus) mıt dem weıblichen anıma)
eıgenen Lebendigkeit entdecken. Der Weg, den versöhnen, WenNnn sıch die J. Lebenskraft eNTt-
uns Schmid lehrt, weıst also ın die Innerlich- talten oll Wenn Eros und Sexualıtäat für Lebens-
keit. kraft 1mM Ganzen stehen, annn ware die 4UuS-

Eıne Möglıchkeit, Ww1e WIr unserem Lebens- schließliche Ausrichtung auf den Fortpflanzungs-
grund aut die Spur kommen versuchen, 1st die zweck eine FEinengung dieser Lebenskraft. Ja
Frage nach dem Anfang: Warum bın ıch ber- erg1ıbt sıch die Frage, ob die Ausrichtung 1m 1nnn
haupt und nıcht nıchts? ber schon 1n der Frage lebenslanger Treue auf einen Partner nıcht uch
zeıgt sıch, da{fß sıch das Leben in unls ständıg ıne (monotheıstische) Eiınschränkung bedeutet,
entzieht. Wır stofßen aut die Entfremdung VO der der Vertasser dıe Vorstellung eines geordne-
unNnserem eigenen Lebensgrund, „die Urverdrän- ten polytheistischen Götterhimmels nN-
5UuNg uUNseTrTCs Wesens“ (51) In ıhr sıeht der Ver-
tasser uch dıe Wurzel der Krankheit. Jenseıts Lebenskraft als zıielgerichtete Anlage edacht
dieser Urverdrängung könnten WIr Zugang 1st durchaus MmMIı1t der gegenseıtigen Verflechtung
unserem wahren Wesen finden. Dieses 1sSt 1n dieser Lebensäußerungen zwıischen den Men-
Jjenem „Selbst“ enthalten, das Schmid als den schen, mıiıt Beziehung und Dialog vereinbar. 50
„zentralen Kern der Psyche®, als iıhre „entelechia- hat schon Arıstoteles diıe Auffassung VertFeLCH:
le Kraft“ der „Werde-Gestalt“ bezeichnet (54) da{fß der Mensch VO Natur ein gemeınschaftsbil-
Und formuliert gewıssermalsen eın Axıom: ME dendes Wesen se1l [ )as Kollektive hat seine unbe-
oıbt ın jedem Menschen eın Selbst, eın letztlich wulfißte Außerungsform 1ım „Zeıtgeist“. Wenn ber
organısıerendes und zıelgerichtetes Zentrum, das alle Lebenskraft iın der Natur, 1M KOosmos WUI-

eıne Gestaltung anstrebt. Dieses Zentrum (Ente- zelt, ann uch 1n der Entfaltung des Zeıtgel-
lechie) 1St 1n dieser Gestalt 1Ur mMIr allein eigen“ STES letztlich 11U! Kosmisches Ausdruck kom-
(535) ber w1e kommt dieses Selbst in mich LCN Für den einzelnen stellt sıch 1€eSs dar
hiınein? Die ntwort des Verfassers lautet: Das Seine angelegte Werde-Gestalt kommt mıt der der
kosmische Leben hat sıch in mIır inkarniert, hat anderen 1n Berührung, s1e ben uteinander eıne
miıch als einmalıge Verkörperung dieses Lebens gegenseıltige Wırkung Aaus. Insbesondere für die
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frühe Kindheıit des Menschen gilt: Z keiner Zeıt diesem Zusammenhang VO der Hoffnung auf die
1st seine ınnere Werdegestalt beeindruckt Wiederkehr der hippokratischen Sympathıe und
unterstutzt der irrıtierbar w1ıe in der Frühest- dıes sowohl innerpsychisch w1e gesellschaftlich.

Wenn Lebenskratt wesentlic Eros ISt, ann VC1I-der Frühzeıit“ (103 Dıie 1m Wechselspiel mıt
anderen realısıerten Möglichkeiten bılden die VOI- spricht dıe Förderung dieser Kraft die Lösung
bewußt-bewußfte Dımensıon, dıe nıcht realısıer- gesellschaftlicher Probleme. In diesem ınn tor-
ten der unterdrückten Seıten die unbewußte ert Schmid Ühnlich w1e Herbert Marcuse ıne

„erotische Friedenskultur“ (169Dimensıon. Mıt dem 1nweIls aut dıe gewichtige
Bedeutung des unbewulfsten Zusammenspıiels fügt Vom Konzept eines basalen Selbst der Persön-

iıchkeıt, das dem ewußten Ich zugrunde liegt,der Vertasser das Kollusionskonzept VO 1095

ıng und Wıillı iın seinen Ansatz e1n. lassen sıch nach Auffassung Schmids die Posıtıo-
HC  - Freuds und Adlers kritisıeren und zugleichSelbstwerden 1mM Dıalog dıese Auffassung

VO Entwicklung und Therapıe zwıngt uns dem ıhre Errungenschaften 1n dıe Psychologıe des
Selbst einbringen. Wiährend für Freud der Triebnachzugehen, W as dann Selbstwerdung heißt und

w1ıe sS1e möglich ISt. Schmid grenzt seınen das Objektive BEeEWESCH sel, das dıe Persönlichkeit
Begriff des Selbst VO Freudschen Strukturmo- beherrscht und dem s1e das Ich gegenüberzuset-
dell miıt seiner Unterscheidung VO Es- und Ich- ZC1 versucht,; se1l be1 er die Gruppe als Objek-
funktionen ab I)as Ich se1l NUr ıne Funktion der tıves 1n den Vordergrund9 der sıch der
Persönlichkeıt, das Selbst dagegen der Inbegriff einzelne 1Ns Verhältnıis Beı Jung ber se1 das
des Basalen der Gesamtpersönlichkeıit Jjenseı1ts der 1m Unbewußfßten aufbewahrte Bıld das eigentlich
blofßen Ichfunktion. Erkenntnistheoretisc se1l CS Objektive, 1in dem sıch das Ich tinden könne.
eın Konstrukt, inhaltlıch musse INan als eine Ersetzt I[11all den Trieb durch dıe Lebenskraft und

psychologische Matrıx der Persönlichkeıt, als dıe Gruppe durch den Dıialog mMi1t den Mıtmen-
Bıld meıner selbst 1n MI1r vorstellen. Wozu ber schen, dann lassen sıch beide Posıtiıonen dem

Jungschen Modell einverleıben, das mıt seınerbedart CS ann noch der Begegnung mi1t den
anderen, WEeNnn die Zielrichtung der Persönlich- Achse VO  - Ic und Selbst Z.U) Paradıgma

eıner Psychologıe des Selbst werden soll.keıt SOW1eSO festgelegt 1St? Schmid charakterisıert
das Selbst als eınen „vorgegebenen Rahmen“, den Freilich lassen sıch einıge kritische Überlegun-

SCH dieser Auffassung nıcht VO der Handauszufüllen gelte. Dazu edürte des Ansto-
es VO außen, der WwW1e Fıchte würde: des weısen. Wodurch ist garantıert, dafß 1n jedem eın

Wıderparts 1im Nıchtich, dem sıch das Ich solches Bild seıner selbst als Anlage gefunden
enttaltet. werden kann, WEeNN WIr NUur die Hındernisse

Selbstwerdung ber uch VvOraus, da{fß beseıtigen, die den Zugang ıhm verstellen?
Wenn WIr die zahlreichen Selbstdefizıte den-11141l iın sıch dıe überwertige Bedeutung des Ichs

durchbricht. Im Ich als Beherrscher des Selbst ken, aut dıe VOT lTem Wınnicott hingewlesen hat,
der dafß anstelle eınes Selbst aut eine Leerstel-sıeht der Vertasser dıe Vereinseitigung eıner

Funktion, dıe Unterdrückung der Gesamtper- le, autf eın Nıchts 1m Patıenten gestoßen ISt; wiırd
sönlıchkeıt, dıe ZUT Katastrophe, ZU Selbsthafß dıe generelle Annahme eines Selbst als entelechıa-
un! 7AWER Selbstzerstörung tührt. Psychische Er- le Anlage problematisch.

W as garantıert uns außerdem, da{fß sıch w1ekrankung afßt sıch deshalb autf dıe Formel T1IN-
SCIl, dafß sıch beı ıhr ımmer eınen Kontlıkt ıne flanze zielstrebig entwickelt, 1n der

Welt seınen Platz finden? Dıiese Auffassung7zwischen dem bewußt gelebten Anteıl des Selbst,
dem sogenannten Ich und der entelechialen unbe- VOTraus, da{fß jede seelische Anlage ZeWISSeEr-

mafßen 1n eıne harmonische Gesamtord-wulßfßten Werdegestalt andelt. uch die gesell-
schaftlichen Konflikte und dıe bedrohliche Sıtua- nNnung des Kosmos eingepafst ISst, da{fß dıe Harmo-

tion der Gegenwart wurzeln für den Vertasser in nıe€e prästabiliert IST. Der Ansatz Schmuids versucht
das antıke Weltbild des Arıstoteles rehabilıitie-dieser Herrschaftt des Ichs ber das Selbst. Thera-

pıe 1St Iso Selbstfindung. Sıe 1st Versöhnung der recnh, 1n dem dıe Ordnung des KOosmos Cr
entfremdeten Seelenkrätte. Schmid spricht ın 1St. Wenn diese Annahme ber gilt,
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1st annn die Welt 4aus den Fugen geraten? Warum diesem Grund 1st das Indivyviduum etztlich der
ist die Gesellschaft VO eiıner tödlichen Katastro- Umwelt übergeordnet.
phe edroht, 1STt sıch der einzelne ftremd Schliefßlich fallt auf, da{fß die Lebenskraft, dıe
geworden? [)as radıkale Ausmafß dieser Bedro- durch den Eros interpretiert wiırd, eigentlich kei-

nen Kombattanten hat Sıe 1St weder VO  - einemhung 1st VO diesem Ansatz her schwer erklä-
DGL Eigentlich können Krankheıit und gesell- Todestrieb überschattet, noch bringt die Aggres-
schaftliche Getahren 19888 w1€e schlechte der VeEeT- S10N eıne tiefgreifende Drohung VO Zerstörung
ftormte Gewächse 1mM Garten des Lebens etrach- 1Ns Spiel. uch VO daher erhebt sıch nochmal die

LEL werden, 1n dem alles auf Harmonie angelegt Frage, w1e dıe Gefahren der modernen Welt und
IST die Selbstzerstörung des Menschen 1n diesem

Eıne weıtere Frage wirft die Annahme eiınes 1 Ansatz erklärt werden können.
Innern angelegten Biıldes des Selbst aut. Bedeutet Solche Fragen können jedoch nıcht hinwegdis-
1€es5 nıcht, da{flß das Individuum 1ın sıch selbst ruht kutieren, da{fß in dıesem Buch eiıne reiche thera-
un! die Miıtmenschen 1Ur als Feld der Ausfaltung peutische Ertahrung in dıtferenziıerten klıinıschen
seiner Fähigkeiten erscheinen? Schmid VO1I- Konzepten verarbeiıtet wırd Außerdem bringt
sucht Anlage und Umwelteinwirkung dadurch eıne arüber hınaus weısende philosophische Spe-
vermuitteln, da{ß die Anlage als Rahmenvorstellung kulatıon die Ergebnisse VO Erfahrung und Theo-
gedacht wiırd, die die Umwelt füllt:; der da{fß die rıe iın die Scheuer eiıner Psychologie des Selbst
Umwelt den Anstofß o1bt, damıt die Persönlich- der einer Anthropologıe des unzerstörbaren In-

dıyıduums e1INn.keıt das inwendıge Programm entwickelt. Freılich Alfred Schöpf
1St das angelegte Programm das eigentlich jek-
t1ve. Es 1st VO der Wechselwirkung MI1t der Um- Hans Schmid: Jeden Z1ibt’s UTr einmal. Plädoyer für eın
der Mitwelt nıcht betrotten. Es wırd als „Ewiges Menschenbild. Stuttgart: Kreuz 1981 176 (Stu-

fen des Lebens. 8 Kart. 19,801mM Menschen“ ontologisch vorausgesetzZzL. Aus

Stimmen 201, 209


